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Altersgliederung der abhängig Beschäftigten 
in der Bundesrepublik Deutschland 1968 
nach den Unterlagen der Arbeitsämter 

Wolfgang Klauder 

Gegenstand des vorliegenden Aufsatzes ist die Altersgliederung der in der Bundesrepublik 
Deutschland Ende April 1968 abhängig Beschäftigten, wie sie sich aus Auszählungen der soge-
nannten „G-Kartei“ und der Ausländerkartei der Arbeitsämter ergibt. Die Analyse erstreckt sich, 
nach Geschlecht untergliedert, auf die Gesamtwirtschaft, auf Wirtschaftsabteilungen und auf 
Wirtschaftszweige; bei der Gesamtbetrachtung wird außerdem nach der Stellung im Beruf dif-
ferenziert. Die Altersstruktur von 1968 wird jeweils mit der für 1961 im Rahmen der Volks- und 
Berufszählung ermittelten Altersschichtung verglichen. 
Zwischen Männern und Frauen, Arbeitern und Angestellten, zwischen den verschiedenen Wirt-
schaftssektoren sowie zwischen 1961 und 1968 zeigen sich viele bemerkenswerte Unterschiede 
im Altersaufbau der Beschäftigten. 
Das Durchschnittsalter aller abhängig Beschäftigten betrug 1968 rund 37 Jahre. Die Dienst-
leistungshandwerke hatten 1968 den geringsten, die Bundesbahn den höchsten Anteil älterer 
Arbeitnehmer an der Gesamtzahl ihrer abhängig Beschäftigten. 
Die Altersschichtungen werden im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung für Voraus-
berechnungen des Ersatzbedarfs benötigt. Eine Fortschreibung der Altersstrukturen wird im 
Rahmen der Untersuchung über die zukünftigen Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitnehmer 
veröffentlicht werden. 
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I. Vorbemerkung 
Für längerfristige Arbeitsmarktprognosen ist häu-
fig eine möglichst genaue Kenntnis der neuesten 
Altersstruktur der Erwerbstätigen unerläßlich. 
Ist z. B. bekannt, wie sich heute der Beschäftig-
tenstand in den einzelnen Wirtschaftszweigen 
(Entsprechendes gilt für die einzelnen Berufe) 
altersmäßig zusammensetzt, so läßt sich unter 
Einbeziehung der Abgangswahrscheinlichkeiten 
(wie der Invaliditäts- und Sterbewahrscheinlich-
keiten und des üblichen Ruhestandsalters) ermit-
teln, 
— mit welchen Abgängen an Arbeitskräften in 

den einzelnen Wirtschaftszweigen in Zukunft 
ohne Berücksichtigung der Fluktuation allein 
aus „natürlichen Gründen“ zu rechnen ist, 

— wie  unterschiedlich   „günstig“   oder  „ungün-
stig“ sich die Altersstruktur des jeweils ver- 

bleibenden Restbestandes an Arbeitskräften 
entwickelt, 

— wie hoch in Zukunft bei unverändertem Ar-
beitskräftebedarf der Ersatzbedarf der einzel-
nen Wirtschaftszweige sein wird und wie 
hoch mithin der gesamte zukünftige Zugangs-
bedarf an Arbeitskräften in den Wirtschafts-
zweigen anzusetzen ist, wenn für die einzel-
nen Wirtschaftszweige ein sich ändernder Ar-
beitskräftebedarf angenommen oder voraus-
geschätzt wird. 

Um zu sehen, wie bedeutend der Ersatzbedarf 
sein kann, braucht man sich nur zu vergegenwär-
tigen, daß unter der Annahme einer gleich-
mäßigen Altersverteilung innerhalb von 10 Jah-
ren 20 v. H. aller Beschäftigten im Alter von 
15-65 Jahren aus Altersgründen ausscheiden. 

Der Ersatzbedarf macht also in der Regel einen 
nicht unerheblichen Teil der insgesamt auf dem 
Arbeitsmarkt in Erscheinung tretenden Nachfra-
ge aus. Für die Vorausschätzung des gesamten 
Zugangsbedarfs kann folglich auf die Ermittlung 
der Altersstruktur und damit des „natürlichen“ 
Ersatzbedarfs nicht verzichtet werden. 

Darüber hinaus ermöglicht die Kenntnis der 
Altersstruktur des jeweiligen Restbestandes, 
auch manche andere Tendenzen auf dem Ar-
beitsmarkt vorauszusehen. In den Bereichen, in 
denen z. B. der Anteil hoher Altersgruppen am 
meisten zunimmt und sich gleichzeitig der Ar-
beitskräftebedarf am schwächsten entwickelt, ist 
die Gefahr überdurchschnittlicher Freisetzungen 
älterer Arbeitnehmer sicherlich am größten. 
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II. Quellen 
1. G-Kartei 

Für die BRD fallen jährlich Altersdaten der Er-
werbstätigen im Rahmen des Mikrozensus an. 
Die Mikrozensus-Stichproben liefern jedoch nur 
bis zu einem gewissen Grade disaggregierbare 
Werte. Für manche prognostische Arbeiten reicht 
ihr Disaggregationsgrad nicht aus. Für detaillier-
tere Angaben über die Altersstruktur der Er-
werbstätigen muß auf die Volks- und Berufszäh-
lung des Jahres 1961 zurückgegriffen werden. 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung regte daher an, die bei den Arbeitsämtern 
geführte sog. „G-Kartei“ auszuzählen. In dieser 
Kartei werden alle deutschen Arbeiter und Ange-
stellten (einschl. Lehrlinge) erfaßt, deren Name 
mit dem Anfangsbuchstaben „G“ beginnt — das 
sind etwa 5 v. H. aller entsprechenden Arbeitneh-
mer. 
Wegen mancher Bedenken hinsichtlich ihrer 
Zuverlässigkeit war die G-Kartei seit Juli 1966 
nicht mehr ausgezählt worden. Die bisherigen 
Untersuchungen der Aussagekraft der G-Kartei 
ließen aber vermuten, daß die Strukturen unver-
änderlicher individueller Merkmale, wie des Al-
ters, innerhalb der einzelnen Wirtschaftszweige 

in der Kartei durchaus hinreichend zuverlässig 
erfaßt werden, mögen auch z. B. die Wirtschafts-
zweige insgesamt unterschiedlich repräsentiert 
sein. Eine erneute Auszählung eröffnete zugleich 
die Möglichkeit, die Güte und Verwendbarkeit 
der G-Kartei aufs Neue und eingehender als bis-
her zu überprüfen. 
Als Stichtag für die neue Auszählung der G-Kar-
tei wurde der 24. 4. 1968 gewählt, da dieser Ter-
min erstmalig einen kritischen exakten Vergleich 
mit den in der gleichen Woche erhobenen Mikro-
zensus-Ergebnissen erlaubt. Als Merkmale wur-
den für das Institut erfaßt: Dienststellennummer 
der Arbeitsämter, Geschlecht, Geburtsjahr, aus-
geübter Beruf (Berufsklasse), Wirtschaftszweig 
und Jahr des ersten Beschäftigungseintrages. 
Ein erster Vergleich der G-Kartei-Auszählung mit 
den Mikrozensus-Ergebnissen scheint unsere 
Annahme der Verwendbarkeit der Altersstruktur 
aus der G-Kartei zu bestätigen. Wie die nach-
stehende Tabelle zeigt, stimmen die aus der G-
Kartei und aus dem Mikrozensus für die Ge-
samtzahl der abhängig Geschäftigten der Bun-
desrepublik ermittelten Altersverteilungen ziem-
lich gut überein. Lediglich bei den Frauen erge-
ben sich teilweise etwas größere Abweichungen, 
insbesondere bei der Altersgruppe 25 bis unter 
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30 Jahre. Möglicherweise werden in der G-Kartei 
die Stellenwechsel der jüngeren Frauen und ihre 
Abgänge aus dem Erwerbsleben infolge Verhei-
ratung und Mutterschaft nicht vollständig erfaßt. 
Im einzelnen kann die Aussagekraft, Güte und 
Verwendbarkeit der G-Kartei aber erst nach Ab-
schluß der im Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung laufenden Untersuchungen beur-
teilt werden. 
Im folgenden Abschnitt wird die Altersstruktur 
der abhängig Beschäftigten (ohne Beamte und 
Soldaten) dargestellt, wie sie sich aufgrund der 
G-Kartei für die einzelnen Wirtschaftszweige er-
gibt. Auf die allgemeine Veröffentlichung absolu-
ter Besetzungszahlen wird aus dem obigen 
Grund vorerst verzichtet1). Weitere Ergebnisse 
der G-Kartei-Auszählung werden gegebenenfalls 
in anderem Zusammenhang abgehandelt werden. 

Die Hochrechnung der G-Kartei-Ergebnisse für 
das Bundesgebiet erfolgte mit den letztverfügba-
ren arbeitsamts- und geschlechtsspezifischen G-
Faktoren (Anteile der G-Fälle an der jeweiligen 
Gesamtzahl) des Jahres 1963. 

Die fast 100 Wirtschaftszweige des in der G-Kar-
tei angewandten „Verzeichnisses der Wirt-
schaftszweige für die Arbeitsstatistik“ des Bun-
desministeriums für Arbeit wurden zu 46 Wirt-
schaftssektoren zusammengefaßt. Dadurch wird 
ein Vergleich mit den anderen Bundesstatistiken 
möglich, die nach der „Systematik der Wirt-
schaftszweige (Grundsystematik)“ des Statisti-
schen Bundesamtes aufgebaut sind. Eine voll-
ständige Zuordnung konnte jedoch auch für nur 
46 Sektoren nicht hergestellt werden. Die Um-
steigeschlüssel sind jeweils den Tabellen 3-5 
vorangestellt. 
Eine Aufteilung der G-Kartei-Zahlen nach der 
Stellung im Beruf wurde anhand des Berufsein-
trags vorgenommen. Einen eindeutigen Zusam-
menhang zwischen Berufsklassen und Zugehö-
rigkeit zur Rentenversicherung der Arbeiter und 
Angestellten gibt es nicht. Die in den Volks- und 
Berufszählungen und Mikrozensen gemachten 
Angaben zur Stellung im Beruf geben die per-
sönliche Einschätzung der Befragten wieder, die 
sich außer an den Versicherungszweig auch an 
den arbeitsrechtlichen Status anlehnt, teilweise 
aber auch vom Prestige beeinflußt ist. Bei der G-
Kartei-Auszählung wurde dann eine Berufs-
klasse den Angestelltenberufen zugeordnet, 
1) Interessierten stellen wir jedoch die absoluten Zahlen auf Anforderung 

hin zur Verfügung. 
2) Als Angestelltenberufe wurden auf diese Weise die Berufe mit 

folgenden  Berufskennziffern  gezählt:   1111,   1116,   1134,   1211, 
1213, 122., 2686, 41... 421., 423., 4289, 511., 512., 513., 514., 515., 
5195, 5211, 5231, 5233, 524., 5251, 5253, 611., 6211, 6217, 71... 72... 
7311, 7313, 7319, 77... 81... 82... 83... 84... 851., 8521, 8523, 8525, 
8526, 8528,854., 8551,8558. 

3) Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und   Arbeitslosenversicherung   (ANBA).    15.  Jahrgang   1967, 
Nr. 12, 16. Jahrgang 1968, Nr. 4, 9, 12. 

wenn sich in der Volks- und Berufszählung 1961 
mindestens 60 v. H. der Angestellten und Arbei-
ter dieser Berufsklasse als Angestellte eingestuft 
hatten2). 

2. Ausländer-Kartei 

Zur Vervollständigung und zur Verbesserung der 
Vergleichsmöglichkeit mit anderen Statistiken er-
gänzten wir die sich nur auf deutsche Staatsan-
gehörige beziehenden Zahlen der G-Kartei um 
Schätzungen der Ausländer für den 24. April 
1968, untergliedert nach Geschlecht, Alter und 
Wirtschaftszweig. Dieses Vorgehen schien uns 
vertretbar zu sein, da Schätzfehler bei dem nied-
rigen Anteil der Ausländer an der jeweiligen Ge-
samtzahl der Arbeitnehmer nicht sehr ins Ge-
wicht fallen und hier nur die Gesamtzahlen inter-
essieren. 

Die Verteilung der ausländischen Arbeitnehmer 
auf die 46 Wirtschaftszweige für den 24. April 
1968 erfolgte, nach Männern und Frauen ge-
trennt, anhand der für Ende September 1967, 
Ende Januar 1968, Ende Juni 1968 und Ende Sep-
tember 1968 von der Bundesanstalt — allerdings 
in unterschiedlicher Tiefengliederung — ermittel-
ten und veröffentlichten Zahlen3). Bei den 
Schätzungen berücksichtigten wir auch die Ent-
wicklung der Gesamtbeschäftigung in den Wirt-
schaftszweigen im Frühjahr 1968, soweit Zahlen 
verfügbar waren. 
Die prozentuale geschlechtsspezifische Alters-
verteilung der Ausländer je Wirtschaftszweig 
entstammt einer für Ende September 1968 von 
den Arbeitsämtern vorgenommenen Sonderaus-
zählung der Ausländer mit dem Anfangsbuchsta-
ben „G“ (und einem zweiten nationalitätstypi-
schen Buchstaben). Hierbei mußten wir unter-
stellen, daß sich die Altersstruktur in den Wirt-
schaftszweigen von April bis September 1968 
nicht nennenswert gewandelt hat. Die Auszäh-
lung erfaßte nur etwa 1 v. H. aller ausländischen 
Arbeitnehmer. Bei zu geringer oder unplausibler 
Besetzung der Wirtschaftszweige wurde die 
Alterstruktur des übergeordneten Aggregates 
verwandt. 
Aufgrund unseres Vorgehens, aus der Sonder-
auszählung vom September 1968 lediglich die 
prozentuale geschlechtsspezifische Altersvertei-
lung je Wirtschaftszweig zu übernehmen, ergibt 
sich bei der Zusammenfassung von Männern und 
Frauen je Wirtschaftszweig und bei der Zusam-
menfassung von Wirtschaftszweigen für die je-
weilige Summe der im April beschäftigten Aus-
länder eine etwas andere Altersstruktur als für 
September ausgezählt worden war, da die abso-
lute Besetzung der einzelnen Wirtschaftszweige 
mit männlichen und weiblichen ausländischen Ar-
beitnehmern im April von der im September ab-
weicht. 
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3. Volks- und Berufszählung 
Um die aus der G-Kartei und der Ausländerkartei 
gewonnenen Altersstrukturen auch mit denen 
aus der letzten Großzählung vergleichen zu kön-
nen, wurden außerdem die Zahlen der Volks- und 
Berufszählung 1961 in entsprechender Gliede-
rung für die nichtbeamteten abhängig Beschäf-
tigten nach Geschlecht, Altersgruppen und 46 
Wirtschaftssektoren aufbereitet4). 

III. Altersgliederung der abhängig Beschäftigten 1. 

Altersgliederung insgesamt 
Einen Eindruck von der Altersgliederung der ab-
hängig Beschäftigten5) in der BRD vermittelt 
Schaubild 1. Bei den männlichen Arbeitnehmern 
war 1968 am meisten die Altersgruppe von 30 bis 

 

unter 35 Jahren besetzt, während bei den Frauen 
der höchste Anteil auf die 20- bis unter 25jähri-
gen entfiel. 1961 war dagegen nicht nur bei den 
Frauen, sondern auch bei den Männern die 
4) Quelle:  Statistisches  Bundesamt,   Fachserie  A,  Bevölkerung 

und Kultur, Volks- und Berufszählung vom 6. 6. 1961, Heft 12, 
Stuttgart-Mainz 1967. 

5) Abhängig Beschäftigte bzw. Arbeitnehmer verstehen sich hier 
und im folgenden ohne Beamte und Soldaten, 1968 auch ohne 
Heimarbeiter. 

6) 1968 gab es rund 1,3 Mio. Personen im Alter von 15 bis unter 
25 Jahren weniger als 1961. Der Anteil dieser Altersgruppe an 
der Bevölkerung   im  erwerbsfähigen  Alter sank von 22  auf 
19 v. H. Die Erwerbsquote der Männer z. B. im Alter von 15 bis 
unter 20 Jahren ging von rund 77 v. H. 1961  auf rund 62 v. H. 
1968 zurück, die der Frauen im entsprechenden Alter im gleichen 
Zeitraum von rund 74 v. H. auf rund 61 v. H. 

Altersgruppe 20 bis unter 25 Jahre am stärksten 
vertreten gewesen. 
Die wenigsten Arbeitnehmer gab es 1968 — 
wenn man von den Männern im Alter von 65 und 
mehr Jahren und von den Frauen im Alter von 60 
und mehr Jahren einmal absieht — in der Alters-
gruppe 50 bis unter 55 Jahre, also bei den Jahr-
gängen, die zu Beginn des Zweiten Weltkrieges 
Anfang 20 waren. 
Auffällig ist, daß die Anteile der unter 25 Jahre al-
ten männlichen und weiblichen Arbeitnehmer 
1968 wesentlich niedriger lagen als 1961. Hierin 
dürfte sich die Abnahme der Erwerbsbeteiligung 
aufgrund vermehrter und verlängerter Ausbil-
dung sowie der größere Anteil geburtenschwa-
cher Jahrgänge niedergeschlagen haben6). Die 
übrigen Altersgruppen waren mit geringen Aus-
nahmen (50 bis unter 55 Jahre alte Männer und 
Frauen, 55- bis 60jährige Männer, 35- bis unter 
40jährige Frauen) demgegenüber 1968 relativ 
stärker besetzt als 1961, doch waren die Unter-
schiede zumeist nicht allzu groß. Sie sind eine 
Folge der Verschiebungen im allgemeinen Be-
völkerungsaufbau, der Veränderung des Arbeit-
nehmeranteils an den Erwerbspersonen und des 
Wandels der Erwerbsbeteiligung. 

2. Altersgliederung nach Stellung im Beruf 
Etwa ein Viertel der männlichen und die Hälfte 
der weiblichen Arbeitnehmer waren in der Bun-
desrepublik 1968 Angestellte. Die im Schaubild 2 
erfolgte Aufteilung der Altersstruktur der Arbeit-
nehmer auf Arbeiter und Angestellte zeigt, daß 
1968 die Altersschichtung bei den Männern we-
nig, bei den Frauen jedoch sehr stark mit der 
Stellung im Beruf variierte. Zwar lag der 
Altersschwerpunkt 1968 bei den Arbeiterinnen 
ebenfalls bei den unteren Altersgrup- 
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pen, doch bei weitem nicht so ausgeprägt wie bei 
den weiblichen Angestellten, deren Altersaufbau 
der Pyramidenform wesentlich näher kam. Bei 
den weiblichen Angestellten waren die Anteile 
der drei dargestellten Altersgruppen bis unter 30 
Jahre erheblich höher als bei den Arbeiterinnen, 
umgekehrt die Anteile aller Altersgruppen ab 30 
Jahre niedriger Zu klären, welche der verschie-
denen denkbaren Gründe für dieses Bild aus-
schlaggebend sind, bedürfte einer besonderen 
Untersuchung. 
Bei den Männern bestand ein größerer Unter-
schied nach der Stellung im Beruf nur bei den 
unter 20jährigen. Der niedrigere Anteil dieser 
Altersgruppe bei den Angestellten dürfte damit 
zusammenhängen, daß viele Angestelltenberufe 
eine längere Schulzeit voraussetzen. 

3. Altersgliederung nach Wirtschaftsabteilungen 
Im Schaubild 3 wurde die 1968er Altersstruktur 
der Arbeitnehmer nach neun Wirtschaftsabteilun-
gen unterteilt. Die im ersten Abschnitt bei der 
Gesamtbetrachtung hervorgehobenen Besonder-
heiten — nämlich: Altersschwerpunkt bei den 
Männern höher als bei den Frauen, besonders 
geringer Anteil der jüngeren männlichen Arbeit-
nehmer, verhältnismäßig starker Einbruch bei 
den 50- bis unter 55jährigen — finden sich im 
großen und ganzen bei allen Abteilungen wieder. 

Hiervon abgesehen werden jedoch große Unter-
schiede zwischen den neun Abteilungen sichtbar. 

Eine der Pyramidenform noch am meisten, wenn 
auch nur sehr grob, angenäherte Altersstruktur 
der Arbeitnehmer, also tendenziell geringer wer-
dende Anteile der höheren Altersgruppen, wie-
sen 1968 fünf Wirtschaftsabteilungen auf, und 
zwar: Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, 
Handel, Kredit- und Versicherungswesen und 
Sonstige Dienstleistungen. Die männlichen und 
weiblichen Arbeitnehmer in der Landwirtschaft, 
im Verkehrs- und Nachrichtenwesen, im Staats-
bereich und die weiblichen Arbeitnehmer in 
Energiewirtschaft und Bergbau hatten demge-
genüber eine jeweils ziemlich gleichmäßige 
Altersschichtung. Bei der Altersgliederung der 
vom Staat beschäftigten männlichen Angestellten 
und Arbeiter könnte man beinahe schon von 
einer auf die Spitze gestellten Pyramidenhälfte 
sprechen. Die Anzahl der vom Staat beschäftig-
ten Angestellten und Arbeiter wird sich folglich in 
den nächsten Jahren durch altersbedingtes Aus-
scheiden stark vermindern, sofern nicht im ent-
sprechenden Umfang Ersatzeinstellungen vorge-
nommen werden. Auch bei unverändertem Ge-
samtbedarf des Staates ist also in den kommen-
den Jahren auf dem Arbeitsmarkt mit einer regen 
Nachfrage des Staates nach Arbeitskräften allein 
zur Deckung seines Ersatzbedarfes zu rechnen. 
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Energiewirtschaft und Bergbau unterschieden 
sich dadurch von den übrigen Wirtschaftsabtei-
lungen, daß bei den Männern 1968 sowohl die 
oberen als auch die unteren Altersgruppen so 
schwach besetzt waren, daß eine bogenförmige 
Verteilung entstand. 
Den Altersschwerpunkt bei den Männern bilde-
ten 
— im Staatsbereich die 55- bis unter 60jährigen, 
— im Energiewesen und Bergbau die 40- bis un-

ter 45jährigen, 
— in der Landwirtschaft, im Verarbeitenden Ge-

werbe, Baugewerbe, Verkehrs- und Nachrich-
tenwesen die 30- bis unter 35jährigen, 

— im Handel, im Kredit- und Versicherungswe-
sen und im Sektor Sonstige Dienstleistungen 
die 25- bis unter 30jährigen. 

Bei den Frauen waren jeweils folgende Alters-
gruppen am stärksten vertreten: 
— in der Landwirtschaft die 45- bis unter SOjähri- 

gen, 
— im Energiewesen und Bergbau, im Verarbei-

tenden  Gewerbe,  im  Baugewerbe,   im  Ver-
kehrs- und Nachrichtenwesen und im Staats-
sektor die 25- bis unter 30jährigen, 

— im Handel, im Kredit- und Versicherungswe-
sen und im Bereich der Sonstigen Dienstlei-
stungen die 20- bis unter 25jährigen. 
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über die Veränderungen der Altersstruktur in 
den einzelnen Abteilungen von 1961 auf 1968 un-
terrichtet Tabelle 2. Die Vorzeichen der Anteils-
veränderungen waren jeweils für die Mehrzahl 
der männlichen und der weiblichen Altersgrup-
pen in allen Abteilungen gleich, die Anteile der 
meisten Altersgruppen änderten sich also in den 
Abteilungen jeweils in der gleichen Richtung wie 
in der Gesamtwirtschaft. So nahmen sowohl bei 
den Männern als auch bei den Frauen in allen 
Abteilungen die Anteile der unter 25jährigen und 
der 50- bis unter 55jährigen ab, die der 40- bis 
unter 45jährigen und der 60- bis unter 65jährigen 
zu. Die unterschiedliche Altersstruktur in den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen, die unter-
schiedliche Entwicklung ihrer Arbeitskräftenach-
frage im Zusammenhang mit der Einstellungspo-
litik in den Wirtschaftsabteilungen und den Fluk-
tuationsneigungen der Arbeitnehmer bewirkten 
nur in wenigen Altersgruppen eine entgegenge-
setzte Anteilsentwicklung — bei den Frauen z. B. 
nur in der Altersgruppe 30 bis unter 35 und 65 
und darüber, bei den Männern in einigen mittle-
ren Altersgruppen —, sie ließen jedoch das Aus-
maß der Anteilsänderungen der Altersgruppen 
von 1961 auf 1968 in vielen Wirtschaftsabteilun-
gen sehr stark vom jeweiligen gesamtwirtschaft-
lichen Durchschnitt abweichen. 

Wie stark die Variationsbreite dieser Änderun-
gen ist, wird für jede Altersgruppe in Spalte 12 
der Tabelle 2 angegeben. Große Variationsbrei-
ten ergaben sich jeweils bei den jüngeren Jahr-
gängen. Von der Altersgruppe 30 bis unter 35 
Jahren an nahmen die Spannen jedoch mit zu-
nehmendem Alter tendenziell ab. Der größte Un-
terschied errechnete sich für die unter 20jährigen 
Frauen. Während der Anteil dieser Altersgruppe 
in der Gesamtwirtschaft um 7,3 v. H. zurückging, 
nahm er im Handel um 14,5 v. H., in der Landwirt-
schaft dagegen nur um 1,7 v. H. ab. Bei den Män-
nern erreichte die Variationsbreite ihr Maximum 
in der Altersgruppe der 25- bis unter 30jährigen. 

4. Altersgliederung nach Wirtschaftszweigen 

Die Wirtschaftsabteilungen Energiewirtschaft 
und Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung, Sonstige Dienstlei-
stungen wurden weiter disaggregiert, so daß sich 
damit insgesamt eine Unterteilung der Alters-
struktur der in der Wirtschaft der Bundesrepublik 
beschäftigten Arbeitnehmer nach 46 Sektoren er-
gab. 

Ein erster Überblick über das Alter der jeweils in 
diesen 46 Wirtschaftszweigen abhängig Beschäf-
tigten und eine „Altersgruppierung“ der Wirt-
schaftszweige werden durch die Berechnung des 
Durchschnittsalters ermöglicht (Schaubild 4). In 
der gesamten Wirtschaft betrug das Durch-
schnittsalter der inländischen Arbeitnehmer 1968 

rund 37 Jahre. Es schwankte dabei zwischen 30 
Jahren in den Dienstleistungshandwerken und 43 
Jahren bei der Bundesbahn. 

Das Durchschnittsalter ist zwar ein relativ einfa-
ches, aber auch grobes Maß zur Charakterisie-
rung des Altersaufbaus der in den Wirtschafts-
zweigen Beschäftigten, da die Besetzung der 
einzelnen Altersklassen um den Durchschnitt 
sehr unterschiedlich streuen kann. 

Um für 46 Wirtschaftszweige auf einen Blick 
auch die Unterschiede in der Altersverteilung in 
den Jahren 1968 und 1961 sichtbar zu machen, 
haben wir für jeden Wirtschaftszweig den pro-
zentualen Anteil der über 44jährigen Arbeitneh-
mer ermittelt und von diesem prozentualen Anteil 
die entsprechende Quote der Gesamtwirtschaft 
abgezogen. Die auf diese Weise erhaltene Kenn-
zahl gibt dementsprechend an, um wieviel der 
Anteil der über 44jährigen in einem Wirtschafts-
zweig von dem Anteil der über 44jährigen in der 
Gesamtwirtschaft abweicht. Ist die Kennzahl ne-
gativ (positiv), so liegt der Anteil der älteren Ar-
beitnehmer in diesem Wirtschaftszweig unter 
(über) dem Durchschnitt der Wirtschaft, der Wirt-
schaftszweig ist also — anders ausgedrückt — 
überdurchschnittlich (unterdurchschnittlich) mit 
Beschäftigten im Alter von unter 45 Jahren be-
setzt. 

In den Schaubildern 5-7 sind die beschriebenen 
Kennzahlen der 46 Wirtschaftszweige für 1961 
und 1968 insgesamt und getrennt nach Männern 
und Frauen dargestellt. Die Wirtschaftszweige 
wurden dabei nach der Höhe des Anteils der äl-
teren Arbeitnehmer — beginnend mit dem nie-
drigsten Anteil — geordnet. Die Rangstelle von 
1961 haben wir in Klammern angemerkt. Die 
Null-Linie entspricht dem im Durchschnitt der 
Wirtschaft erreichten Anteil älterer Arbeitnehmer. 
Nach links (—) abgetragene Balken kennzeich-
nen Wirtschaftszweige mit unterdurchschnittli-
chem Anteil älterer Arbeitnehmer bzw. über-
durchschnittlichem Anteil „jüngerer“ Arbeitneh-
mer, nach rechts ( + ) abgetragene Balken kenn-
zeichnen Wirtschaftszweige mit überdurch-
schnittlichem Anteil älterer Arbeitnehmer. Die 
Schaubilder dürften weitgehend für sich selbst 
sprechen. Es seien daher nur wenige Punkte her-
vorgehoben. 

Die drei Wirtschaftszweige mit dem niedrigsten 
Anteil älterer Arbeitnehmer waren 1968 insge-
samt die Dienstleistungshandwerke, die Schlach-
terei und Fleischverarbeitung und das Beklei-
dungsgewerbe. Bei den Männern gehörte an 
Stelle des Bekleidungsgewerbes das Back- und 
Süßwarengewerbe, bei den Frauen anstatt der 
Schlachterei und Fleischverarbeitung das Kredit-
und Versicherungswesen zu den drei Wirt-
schaftszweigen mit dem jüngsten Personal. 
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Am unteren Ende der Ranglisten sind auf jedem 
Schaubild unter den drei Wirtschaftszweigen mit 
dem höchsten Anteil älterer Arbeitnehmer im Jah-
re 1968 die Bundesbahn und der Staat zu finden. 
Bei den Männern zählten 1968 zu den „ältesten“ 
drei Zweigen noch die privaten Haushalte, bei 
den Frauen die Landwirtschaft, bei Männern und 
Frauen zusammengenommen — aufgrund der un-
terschiedlichen Anteile an Männern und Frauen 
in den Wirtschaftszweigen — der Sonstige Berg-
bau. 
Von 1961 auf 1968 hielten sich die Änderungen in 
der Rangordnung im großen und ganzen in Gren-
zen. Spitzenreiter waren z. B. 1961 jeweils die 
gleichen Wirtschaftszweige wie 1968. Auffällig ist 
jedoch vor allem die starke „Verjüngung“ im 
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe. Insge-
samt stieg es vom 34. auf den 9. Platz; bei den 

Männern vom 29. auf den 5. und bei den Frauen 
vom 40. auf den 21. Platz. Bemerkenswert ist 
auch der starke Rückgang des Anteils älterer Ar-
beitnehmer zwischen 1961 und 1968 im Bereich 
von Wissenschaft, Kultur und Kirche. Umgekehrt 
fiel z. B. die Bundespost insgesamt vom 16. Platz 
1961 auf den 27. Platz 1968 zurück. 
Im einzelnen können die Anteile der verschiede-
nen Altersgruppen in den 46 Wirtschaftszweigen 
den Tabellen 3-5 entnommen werden. Die Ta-
belle 3 enthält die ausführliche Altersstruktur für 
die abhängig Beschäftigten im Jahre 1961 laut 
Volks- und Berufszählung, Tabelle 4 die aus der 
G-Kartei gewonnene Altersstruktur für die ab-
hängig beschäftigten Inländer im Jahre 1968 und 
Tabelle 5 die um die Ausländer ergänzten Arbeit-
nehmerzahlen der Tabelle ebenfalls für das Jahr 
1968. 
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